
HINDUIS'ÜSCHE RELIGIONSPHILO£OPHIE
Uan Ignattus thiadam

Dıiıe Vısıon des Absoluten, ob 11UI)1 rahman oder Isvara oder Bhagavan
wird, hat immer die geistig-geistliche Suche Indiens bestimmt.

„Drastum iıcchaäamı rupam aısvaram, purusottama , „Gern würde ich deine
Gestalt als HeIT, Höchstes Wesen, sehen“ i1st das Krsna gerichtete Gebet
ARJUNAS. HEIT; hast du S  tt gesehen?” autete die rage VIVFEKANANDAS
RAMAKRISHNA. Und der eıster antwortfefte: „Ja. ich habe Gott gesehen Ich
sehe ihn, WI1EC iıch dich hier sehe, 11UT noch klarer und eutliıcher. Man kann
(sott sehen. Man kann ıhm sprechen.‘ Dıe integrale, die innerliche,
intutive Vısıon des Absoluten ıst CS, nach der jeder Hindu-Denker oder
-Seher sucht. RAMAKRISHNA, VIVEKANANDA, ] AGORE, AUROBINDO, (5ANDHI und
RADHAKRISHNAN, L1UTLE dıe bekanntesten unter iıhnen © WAaTlIcCcCI)

Männer, deren innen und Trachten auf die Vısıon des Geistes
gerichtet W  ; Solcherart 1st die geistig-geistliche Suche Indiens.

Das hindustische Trbe

Seıt der Rg-vedischen Frühzeit wurde ANSCHOMUNNCIL, das Höchste
Wesen unter vielerlei Namen ECKann! und auf verschiedenen egen erreich-
bar SCın konnte. Inder en eiNE tielinnerliche Einstellung esen und
Erkenntnis der Realıität allgemeinen und ZU)  — Höchsten Realıität
besonderen. Dıe Jaıns haben dafür wel Ausdrücke: anekäanta Va die
Theorie VOI)1 der Komplexität der Realität) und syad vada die Theorıie VO:  — der
Ummöglichkeit absoluter Aussagen ber jedwede Realität). Jede Realıtät ıst

komplex (anekänta) und der menschliche Geıist begrenzt, keine
absolute Aussage über Was immer se1 möglıch 1Sst. Wır können L11UFI: SAaRCH,

eINneEe Reahität möglicherweise sein möglicherweise nıcht SCN kann,
EetcC. Wıe sehr sich diese Grundsätze bewahrheiten, WCIN WITr mıt der
Absoluten Realität befassen!

Aufgrund seines existentiellen Kontaktes anderen Religionen und Sanz
besonders auch infolge der weitreichenden Spaltungen Lehre und Rıtu:
hat der Hinduismus bereıits während seiner klassıschen Periode wel sehr
wesentliche Prinzıpien für den an mıt dem oblem des relig1ıösen
Pluralismus ausgearbeitet. Das eINE eißt adhikaritvam (spirıtuelle Fignung)
und das andere: am (relig1öse orhebDe Wenn ]Jeman anger iıner
bestimmten Religion oder relig1ösen Gruppe 1St, besagt dies MNUFT,
seiner spirıtuellen 1gnung und relig1ösen Vorliebe ach dieser Religion
ne1gt. ©  er Hindu kann sıch iınen (sott die Gottheit seiner Vorliebe
wählen. Und steht auch jedem frei,; seıne eigene Religion wählen, für
die besten eeı1gnet 1St. Der teSatz VOI11 der relig1ösen Toleranz
der Hındus entspringt diesen Grundauffassungen.

Schon deshalb entwickelte der klassische Hınduismus eiıne Philosophie und
eologie der Religionen, die sich auf diesen Prinzıpien gründeten. Das



bedeutete allerdings nıcht, die einzelnen Hindu-Schulen oder -Sekten
nıcht VO:  - der eıgenen absoluten Wahrheıit und Wertigkeit überzeugt SCWESCH
waäaren. Jede VO! ihnen laubte und eanspruchte, die VO. Wahrheıt
besitzen und den richtigen Weg ZU1 Erlangung der N  gen Befreiung
weılsen. Dıe anderen Gruppen jJeweils äherungen Ooder Stuten und
Schritte diesem Ziel Dıe Bhagavadgiıta hat eINE eologie der Religion, die
hıer erwähnenswert iSt. „Auch die, welche andere .Otter verehren und ihnen,
erfüllt mıt Glauben, pfier rıngen, S1C dienen wahrhaft INr, W C: auch der
Rıtus VO:  — der Vorschrift abweicht. Denn ich bın der Empfänger aller
Opfergaben und der HeIT, doch erkennen S1C mich nıcht W1e iıch wirklich bin,
darum tallen S1EC (zurüc. die Welt des Menschen).*

In diesem Zusammenhang wurde die karma frühere Taten)- und Samsara
(Seelenwanderung)-Theorie ınem nutzhlchen Nstrument für die Erklärung
der Verschiedenheit der relig1ösen Glaubensüberzeugungen und -ausübun-
SCH €  er ıst änger ıner bestimmten Religion oder relig1ösen TU
infolge seimner früheren guten oder bösen afen Durch wıederholte Wieder-
geburten kann der Mensch darauft en, die endgültige Wahrheit und die
Frkenntnis des Höchsten erreichen.

Ramakrishna Paramahamsa

der Geschichte des modernen Hinduismus wurde die jahrhundertealte
duistische Einstellung egenüber anderen Rehgionen aftvoll
Leben erweckt und nach der Forderung VO!  — SRI RAMAKRISHNA, dem Mystiker
VOI Dakshineswar,” ber die TENZEN Indıens hınaus verkündet. R AMAKRISHNA
behauptet klar und eindeutig und mıt der Schlichtheit und Unmuttelbarkeıit
des einfachen, unbelesenen Mannes, das Absolute erkannt abe durch
die praktische Ausübung der Methoden, die VOIl den verschiedenen chulen
innerhalb des hinduistischen Glaubens und darüber hiınaus VO!]  —$ den großen
Weltreligionen empiIohlen werden. Sein Leben der Jlat eiNE
Reihenfolge VO: Experimenten mıt den verschiedenen Methoden der ‚Ottes-
erfahrung.“

RAMAKRISHNA eın Verehrer VO! alı, der göttlichen Mutter. Seine
efe Begegnung mıt dem Göttlichen hatte Tempel VO': Dakshineswar.
Verzweifelt und VO tiefstem Schmerz gepemigt bei dem Gedanken, die
utter sich ıhm nıcht zeigen würde, ım Begrifft, Selbstmord
verüben, Z als ich plötzlıc die wunderbare Vısıon der utter hatte und
besinnungslos Boden sturzte. Ich weıiß nıcht mehr, WasSs mich herum
geschah und WI1EC der est des Tages und der darauffolgende Tag verlieft. Aber
iıch weıß, eiINE nıe ge Glückselhgkeit das nnerste me1ınes erzens
durchströmte, und ich eın unmittelbares Wıssen hatte das Licht, das
die Multter Wä)  — —. Wohin und weıt ich auch blickte, VO:  } überall her
brandeten und sturmten rasender Eıle und unablässıger olge strahlende,
glänzende ogen auf mich Z die ber MIr zusammenschlugen und



mich C' unbekannte Tiefe versinken en Ich keuchte und ampiIte
und verlor das Bewußtsein“ Tatsächlich War SC111C Erkenntnis des Absoluten

Bewußtsein und C121} Glückseligkeit cit und ananda) „Dıie öttlıche utter
S1C Wal, die alles geworden S1C zZeIgLE, les MIL

Bewußtsein ertüllt Wal Das Bild WAar Bewußtsein schien alles diıesem
aum WIC mi1ıt Wonne urchtrankt mıiıt der Wonne des sat-cit-ananda
(Sein-Geist Glückseligkeit) Selbst bösen Menschen sah ich die Macht der
utter en

R AMAKRISHNA hatte C111]( Gelegenheit hristus UrC| iınen Christen
kennenzulernen, och wurde iıhm Wiıssen über den Islam UrC. 1NCH
Muslim vermuttelt Br wußte gul WIC nıchts ber die Glaubenssätze des
Christentums ber Monotheismus und Dreifaltigkeit ber die Geschöpftlich
keit und Sündhaftigkeit des Menschen ber Eschatologie und Erlösung Und
doch behauptete CT, nach NCr Jeweils kurzen Praxıs des christlichen und des
muslimischen Adhana (relig1ösen eges) die Vısıon hriısti und Allahs gehabt

en SeINe Einstellung ZU) Christentum und SC111C6 chrıistlıche Praxıs
1SC. ulstisc. gepragt Fuür War Christus AvatLara g0t

cher unft) aber 1NCT unter vielen anderen Obgleich nıcht Chriıst WAar
(seine anger ar gumennerten‚ auch Paulus noch kein Christ W. als
die Vısıon Christi hatte) erschien ihm Christus als persönliches Lichtwe
SCIL, das SC Innerstes INr. und MI1tL C11]: wurde, denn praktizierte
den christlichen sadhana mıiıt großem rnst und tieftfrommer Hıngabe

RAMAKRISHNA praktisch den Buddhismus, den Islam und das Chriısten
mıiıt hinein „J111 den grundlgenden Weg des Hinduismus Für

Buddha, und ESUS Christus Manıiftestationen des Brahman, des Absolu
© 8 a T e © 8 G

ten Der Mensch kann UrC. die „avatarıschen erabsteigenden) Gestalten
das Höchste unmiıittelbar erkennen Was hiıer diesem Beıtrag

1 00 O a a ı C aa ı a me1ılsten interessiert 1St folgendes RAMAKRISHNA behauptet, und War UrC.
SC Leben, SCINEC Praxıs, SCHIC Erfahrungen und SC1I11C Außerungen das
endgültige und eigentliche Ziel des Menschen die Vısıon der Höchsten
Wirklichkeit 1SE Diıie Mittel und Wege ZUT Erreichung dieses Zieles sind
zahlreich Jede Religion, WEn S$1C TNSL genomrnen und mMiıtL fifrommer
Hiıngabe praktiziert wird kann den Menschen diesem Ziel tühren Vom
Ziel her gesehen, sıind die Religionen nıichts anderes als Miıttel und Wege Aus
dem Blickwinkel der verschiedenen Religionen her gesehen aber betrachtet
sıch jede als exklusiıv und.

Dıe Vieltalt der relig1ösen rfahrungen und die Verschiedenheit der
Religionen erklären sıch Adus den Unterschiedlichkeiten iı a, JTempera-
ment uUSW Dem Menschen, der das andere Utfer, dıe Erkenntnis der
Wahrheit erreicht hat erscheinen alle Religionen als Wege Darum 1sSt
nıcht gut, die CISCNC Religion für die lein wahre und alle anderen für SC

ten Dıe richtige Einstellung 1St vielmehr INEC11EC Religion 1St wahr und
TIC: Ich weıiß nıcht ob andere Religionen SC der TIC. sınd Religion

sıch 1St . noch nıcht die Wahrheit das Ziel Wenn WIT LUr ernst und
aufrichtig dann wird (Gott selber die er und Fehler unseTeTr

Jeweligen Religion korrigieren
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Was WIT bei RAMAKRISHNA vorfinden, ıst nıcht ELWa eın metaphysiısches oder
Wert-Urtei über die letzte Wahrheit und Bedeutung nichthinduistischer
Religionen, sondern dıe Bejahung ıhres praktischen und existentiellen Wertes

unseTreI Suche nach Gotteserkenntnis. Diıese Bejahung gründet auf eiıne

eıgene Erfahrung. Dıe Wahhejt der Religionen 1st VO:  s ihm verifiziert
worden.

R AMAKRISNHA behauptet, das Absolute auf wWwEeIl Arten rtahren en. In

einıgen seiner ussagen gibt versehen, das Höchste als

estaltlos, eigenschaftslos und als mıt seiner eigenen Realıität identisch
rtfahren hat. Er wird eingetaucht die universale, alles durchdringende und
les rfüllende Realıität ohne Ich-Bewußtsein kEr sagt: „Mıtunter löscht Gott
selbst den etzten est des ‚Ich‘ Aaus. Dann erftfahrt jada samadhıi Oder

nirvikalha samadhı (den Zustand der ekstatischen objektlosen Kontemplation).
Diıese Erfahrung nıcht beschrieben werden. Eiıne Zzpuppe wollte die
Tietfe des Meeres IMNCSSCHLS; aber S1E noch nıcht schr tief hinabgetaucht, als
S1E schon völlig geschmolzen und eE1Ns geworden Warl mıt den W assern des
Meeres. Wer sollte zurückkommen und über dıe Tiefe des Meeres

berichten?”?
Fın anderes spricht VOI)1 seiner Gotteserfahrung der Sprache des

bhakta des fromnmen Gläubigen, der SE1IN Vertrauen auf ınen persönlichen
Gott setzt). Er verhert das ach ußen gerichtete Bewußtsein vollständig. (5QEt
aber bewahrt ınen kleinen est seines Ichs, damıt die Veremigung
mıt Gott bewußt genießen kann. Diıeses Genießen ist 11U1 möglıch, WC) eın
„Ich“ und eın „Du bleiben In ınem solchen Zustand sıeht Gott als cdie
len Wesen einwohnende Mutltter.

Wıe immer diese Äußerungen etztlich deuten sıind, die anger
RAMAKRISHNAS, VOTr allem VIVEKANANDA, verstanden ihren Meıser als Advaıtın
und deuteten alle seine Aussagen ım Lichte der Advauıta. Ihrer Überzeugung
nach ist dıe letztgültige Wahrheit Advaıta (alle Realıtät ist Grunde eine

einzige). Der Meıister hatte dıes erkannt. Aber seine dualistischen und
semi-dualistischen Außerungen und rfahrungen sınd nıchts als Zugeständ-
nısse die ım geistlichen Leben Schwächeren und wenıger Fortgeschritte-
NC Was RAMAKRISHNA aufrichtig glaubte, Wal, der Mensch Hinduis-
INUusS die zeitlos-bleibende Religion besaß „Dıe ewıge Religion, dıe Religion
der Rsıs Weisen) besteht seıt denklichen Zeıten und wird Ewigkeıit
bestehen. Im sanatana dharma ewige Religion) exıistieren alle Formen der
Gottesverehrung die€ ines gestalthaften es ebenso WI1IEC die
der unpersönlichen Gottheaıt. ETr enthält alle relig1ösen Wege den Weg der
Erkenntnis, der€ und der Werke Andere Religionsformen, die
modernen Kulte, werden 1U kurze eıt bestehen und dann vergehen.'”
R AMAKRISHNA VO): Genügen des Hinduismus überzeugt. Er laubte,
andere Religionen sehr wohl des Hindulsmus Aufnahme finden
könnten. Dıe Feststellung jedoch, reiner Advaıtlaner SCWESCH sel,;
dürfte nıcht Sanz zutrefftfen. Advaita (Nicht-Dualismus), Visistadvaılta (beding
ter Dualismus) und Dvaıta Dualismus) spielen seinem Leben, seinen
ÄAußerungen und Erfahrungen SOZUSAHCH Versteck. Er versucht den Pluralıis



L1L11US der Religionen nıcht sehr AUSs der nıcht uahstischen Perspektive her
verstehen und erklären, als vielmehr unftfer dem alleseinschließenden

Aar:  er des Hinduismus SATLZ gememn
Swamı Vivekananda

VIVEKANANDA WAar der bedeutendste der Anhänger K AMAKRISHNAS und der
große Hındu, der den Hinduismus auch dem Westen verkündete. Er WAar

westlichen und Denken gebildeter Mann. Seimm Weg hrte UrcC
CM Zeıt der Zweitel und des relig1ösen Agnost1z1smus nNter dem
Einfluß und der Führung des groben Meısters aber gelangte „relıg1ösen
Erkenntnissen olge Kontaktes ZU Westen wurde weitgehend
VO den Strömungen des idealistischen und des Evolutions-Denkens
Zeıt beeinflußt. Die Ideen 1NCeT die TENzZEN des CISCHCHN Glaubensbekenn!
15505 sprengenden Universalreligion, 1NeTr sıch fortschreitend entwickelnden
Welt MItL dem Prozeß der unvermeiıdlichen Vereinheitlichung
Tagen 5A11 und gäbe und beherrschten auch SC Denken und Empfinden

RAMAKRISHNA ab Denksystem aufzubauen Er blieb auf der
Ebene der (geistliche Erfahrung) und versuchte, andere Erkennt

des Absoluten ren Er pflegte „Ich liebe nıcht diese
Diskussionen W arum soll iıch über dies disputieren? Ich sehe SaNz klar,

S  tt alles IST; und doch geht ber alles hinaus SANKARAS nıcht
dualistische T  arung der Vedanta 1SL wahr und wahr 1St auch die bedingt
nıcht dualistische eu  g VO:  - ANUJA “ 12 VIVEKANANDA aber hatte sıch
gTrODES Ideal gESELZL Diıie Eroberung der Welt UrC| Indien Ögen Fremde
kommen und UuUNsSsCTI Land MmMI1L ihren Heeren übertfluten Wäas soll’s Auf.
Indien! Erobere du die Welt ML deiner Spiritualität! Wır I1NUSSECIIH die großen
Wahrheiten der Vedänta verbreiten, denn ohne S1C wird die Welt ETSLIOTLTE
werden «13 Für den SWAamı 1St SANKARAS Nıcht Dualismus die gTO. Phıiıloso
phıe und Ausdruck der Wahrheiıit. Sein Meiıster die Verkörperung der
Wahrheıit des Niıicht Dualismus und dessen Grundsätze für ıhn das VO:  -

ahrheit und Wirklichkeit
Religion 1St für VIVEKANANDA Erkenntnis „Im wesentlichen gehört Religion

dem Bereich des UÜbersinnlichen und nıcht der Sinnesebene S1e geht ber
les Argumentieren hinaus und hegt nıcht auf der Ebene des Intellekts
Religion 1St Vısıon 1ST Inspiıration, Eintauchen Unbekannte und
Unerkennbare, das das Unerkennbare mehr als erkennen läßt denn kann
nıemals erkannt werden “ ]4 Im religıösen Bereich hat der Verstand 11UX

begrenzten Spielraum Der Verstand kommt 11UI kleines Stück VOTrTWATFT'!
dann hält und kommt nıcht mehr weıter «15 Der Verstand aber, der
SC1INEC CIBCNC Unzulänglichkeıit offenbart g,1bt den Weg trei für „Inspiration
1E 1St die Krone und ung des Verstandes Inspiıration und ntuıtıon
en nichts mMiı1ıt Aberglauben Inspirierte Wahrheit oftenbart ihre
CISCNEC gkKeEI (svatahpramäanya) Der Verstand kann 11UI C111 äaußere und
negat1ve Norm der „1N:  n Wahrheit SC Religion 1St C1I]}| Sache der
Inspiration oder Intution



Fur VIVEKANANDA ıst die advaitische Erfahrung, die ahrung der

Einheıit, der Idenüutät, der Universalıität, der Gestaltlosigkeıit ist cdiese
advaitiısche Erfahrung die Wahrheiıt. Realıität 1St das ıne, ohne eın 7Zweıtes.
Um die Posıtion des wämı erläutern, einıger Anmerkungen.
VIVEKANANDA macht zunächst eINE wesentliche Unterscheidung zwischen der
„Erkenntnis des Absoluten“ und dem rationalen, ogischen und begrifflichen
Ausdruck dieser Erfahrung. Nicht-Dualısmus als rationales philosophisches
System 1st unvollkommen, unvollständig und ad inhnı vervollkomm -
nungsfähig. Er hat die Unendlichkeit des mystischen NirUL  a samadhi
(ekstatisches Bewußtsein ohne Bezugsobjekt) nıcht ausgeschöpftt und kann

_ auch nıemals ausschöpfen. R AMAKRISHNA pflegte „Alle Schriften und
heiligen Bücher, die Veden, Puranas, antras USW., sınd gew1ıssem Sınne
ihrer Reinheit beraubt, weil Inhalt VO:  — menschlichen ‚ungen geäußert
wurde. Was Brahman wirklich ist, hat och keines Menschen Zunge JC
beschreiben können. Darum ıst Brahman ach W1E VOT unberüht und
verfälscht.“ Wenn VIVEKANANDA der Advaıta Vedanta auch eiıne Orrang-
stellung als bester der verfiigbaren systematischen Erklärungen der Realıität
einräumt, bekennt doch gleichzeıt1g, S$1C nıcht die volle Wahrheit
der Wahrheitserkenntnis verkörpert.

Das Absolute ıst dem Menschen erkennbar, WC) der Geıist 1m Menschen
dıie VO! Kaum und Zeıt bedingte phare der Welt (maydä) transzendieren kann.
Dieses Übersteigen der Mauer des maya ist dem Swamı zufolge dıe Bedeutung
des Wortes metanoia. Es ist das Überschreiten der phare des „Wissens”
ZUT unmittelbaren Erkenntnis der „Realıtät”. Das Absolute WIT: geme1 als
Sal, cıl und ananda (Sein, Wahrheıit und Wonne) erkannt. Und doch können
WIT ahrheıt nıcht B  9 das Absolute „1St , oder „wahr“ 1st oder
„Wonne“” ist, denn auch diese egr11eE sind relatıv. Selbst das Denken das
Absolute heißt bereıts, dieses begrenzen und verheren. „Neti,
Neti“, „nıcht dies, nıcht das ISst alles, Was gES agt werden kann. ES ıst eın
vollständiger Apophatısmus, der VO!] diesem Swamı wird. Mıt
anderen Worten, VIVEKANANDA vertritt die Lehre, rahman nırguna
NLITrULSESAa (gestaltlose Eigenschaftslosigkeit) 1st. Von ınem relatiıven Standpunkt
AuUsSs betrachtet, erfahren WIT das Absolute als Trmität: Sal, das schöpferische
Prinzıp, der ater; CL, das wegweisende Prinzıp, der Sohn:; änanda, das
erkennende Prinzıp, das wıederum veremigt mıiıt dem Eınen, dem Heılıgen
Geist.!® Im Grunde versteht VIVEKANANDA ananda nıcht ehr als Wonne,
mehr als Liebe „Wirkliche Exıistenz, wirkliche Erkenntnis und wahre Liebe
sind Ewigkeıt miteinander verbunden, und diese Trel sınd e1INS mıteman-
der. In der höchsten ahrung jedoch, die Religion reinsten Sıinne ıst, gibt

weder Dualıtät noch Trmtät och Veränderung. Dıe Erfahrung des
Absoluten als Dreiheit steht daher unter der ahrung der eıt Dıe
Erkenntnis es als ater, als das rhaltende Prinzıp, und als derjenige, der
siıch mıt allem verbindet und alles durchdringt, gehö ıner relatıven Ebene

Die Ansıicht, das Absolute se1 eINE Person mıt Namen und Gestalt
(nama-rüpa,), ıst TSt eiNeEe Vorstufe der ahrheit. DiIie höchste ahrheit ıst die



höchste Universalıtät, die alles sıch schließende Generalisierung, der
Grund und Boden, der die einzelnen Exıistenzen Trag! und ihnen ihre
Bedeutung 21Dt. „Von iınem persönlıchen Gott kann dieses und Jenes

oder auch behaupten, dieses und Jenes nıcht 1st.  E Der
persönliche 5  tt ist die höchste Vorstellung, die sıch der menschliche Geilst
VO: Absoluten machen kann Der Urgrund des pefsönh'chen .‚Ottes 1sSt das
Unpersönliche Absolute. „Wenn du willst, eın Wesen 1Dt, das
völhg getrennt ist VO: diesem Unınversum, das dieses nıversum mıt seinem
bloßen Wiıllen und Adus nıchts erschaften hat, dies nıcht bewiesen
werden. Einen olchen Sachverhalt kann nıcht geben Wenn WIT aber dıe
Idee des npersönlichen verstehen, dann gibt auch iınen Raum für die
Idee des Persönlichen. Das nNıversum seiınen verschiedenen Gestalten ıSst
191088 die verschiedenartige CSAaFT' eın und desselben Unpersönlichen. Es
verschiedene Gestalten und Formen eın und desselben Eınen, die allesamt
verschiedenen Weltvorstellungen dieses ınen entsprechen. Der Persönlıi-
che Gott ist die höchste Vorstellung, der der menschliche Intellekt
Czug auf Jenes Unpersö:  che gelangen kann.“!® Das Unpersönliche, der
Nirguna Brahmen, 1st nıcht die Vernemung oder die Antıthese des Persönli-
chen, ‚Saguna‘. Das Unpersönliche ıst die Wahrheit schlechthin; 1st imma-
nent und konstitutiv allem und jJedem Es wird allem siıchtbar. Der
Persönliche (Gott ist das uUrC den Schleier des maya siıchtbare Unpersönliche
Jenes Prinzıp, Aaus dem.das Unsichtbare ebildet ıst und das das Prinzip der
Unwissenheit ist). Der Persönliche (sott ıst das höchste deal VOIN Freiheit,
Schönheit, Erhabenheit und Macht.

VIVEKANANDA spricht auf zweierlei VO)] Persönlichen (ott: ist die
höchste menschliche Vorstellung des Absoluten für den maya gefesselten
Geist des Menschen. nter iınem anderen Gesichtpunkt wiederum ıst die
ollste Manıitestation des Absoluten der VO! Raum und Zeıt bedingten
(maydä) phare. VIVEKANANDA hat niıcht versucht, diese beiden Auffassungen
miıteinander Einklang bringen. Was hıer diesem Beıtrag
me1ılsten beschäftigt, ist die Überzeugung VIVEKANANDAS, die Erfahrung des
Unpersönlichen Absoluten die Höchste Wahrheit 1st. Dıe Erfahrung Gottes
als Person mıt Eigenschaften gehört iıner niedrigeren Ebene, und ‚War der
des mAYa, und muß transzendiert werden.

Advaita-Vedänta: Die 'ahrheit un die Religion der Zukunft

Nach VIVEKANANDA hat die Advaita fünf Merkmale Universalität, npersön-
lıchkeit, Rationalıtät, Katholizıtät und Optimısmus. Von allen anderen Syste-
1111 1st allein die Advaita Vedänta dem allgemeinen phiılosophischen Prinzıp
verhaftet, nach dem das Besondere durch das Allgemeine und VO  - innen her
erklärt werden sollte Dıe Vedänta besteht AusSs zeitlosen Prinzıpıien, die auf
ihren eigenen Funamenten ruhen, ohne VO!  - der Autorıtät VOI) Personen oder
Inkarnationen abhängig Nalel Allein die Vedänta kann als Universalreligion



betrachtet werden, da ihrer Lehre Prinzıpien und nıcht Personen

geht. eInNne Religion, die auf ıner Person aufbaut, kann VOINl allen Völkern
der Welt als Modell übernommen werden. 1€ Ewigkeıt des Menschen ist
CS; die die Vedanta bestätigt. Ihr gründet auf der ewıgen spirıtuellen
meinschaft aller Menschen, die bereıts ex1istent und erreicht ist.  «19 VIVEKA-:
ANDA widerspricht der Vorstellung, einNneEe universale Religion auf ınem
historischen Ereignis aufbauen könnte Wıe die menschliche Person, 1st
auch e Geschichte eın kontingentes Faktum:; auf ınem solch schwachen
Fundament kann keine Religion, die diesen Namen verdient, aufgebaut
werden. Wiıe SARMA Sagt: „50 W1E der S  tt der Hindus unpersönlic und
persönlich zugleich Ist, das heißt unpersönlich sich selbst und persönlich
für den Menschen, 1st auch ihre Religion, und ‚WäarTr unpersönlic
insofern, als S$1C sıch auf Prinzıplen gründet und nıcht auf kontingente
Personen oder historische Ere1ignisse, wobei S1C nichtsdestowenıger unbe:
grenzten RKaum für die persönliche Beziehung 1äßt.“20 Dıe Vedänta befindet
SIC. überdies völliger Übereinstimmung mıt den Methoden und Ergebnis
SC  = der modernen Wissenschaft. Und 11UX dıe Vedanta basıert auf der
universalen - religiösen Erfahrung der Menschen. Hınzu kommt, die
Vedantıische Einheit, die Idee, alle Wesen 11ULX Konfigurationen der inen
Wirklichkeit sınd, Einklang steht mı1t der modernen wissenschaftlichen
Suche nach Einheit und mıiıt den Grundprinzipien der Welt.

Dıe Vedänta läßt gleicherweıse die Möglichkeit Z das Höchste sıch
selbst auf vielerlei rten offenbart, auch die Fähigkeıt des Menschen, das
Absolute VO)]  ( verschiedenen Gesichtspunkten her sehen. leraus resultie-
end laßt die Vedänta auch die Möglichkeit /Ä der Mensch Gott auf
verschiedenen egen erreichen kann, uUrC.| den Weg der Aktıon, den Weg
der frommen Verehrung und den Weg der Erkenntnis arma, bhakti und

: 45 +  inana margas) nNnter allen relig1ıösen Systemen bietet allein die Vedänta
(advaita) jedem einzelnen Menschen eINEe Heımstatt, die übereinstimmt mıiıt
seiner spirıtuellen Eıgnung, seiner geschichtlichen Sıtuation und seiner reli
g1ösen eıgung. Das Christentum die Sündhaftigkeit des Menschen. In
der Tat vermuittelt allein die Vedanta dem Menschen Selbstvertrauen, Mut und
Kraft: kurz,; Advaita Vedänta ist optimistisch, da S1C allein die Göttlichkeit des
Menschen anerkennt und

Eın weıterer Grund für die Überlegenheit der Vedänta ber andere
Glaubensbekenntnisse ıst ihre Erkenntnis, Religion als FErkennen des
Höchsten 11UN persönlic und nıcht Gemeinschaft vollzogen werden kann.
Das eigentliche relig1öse Iun muß jedermanns eıgene, persönliche gele-
genheıt sSEC1N.

Advaita: Die Wahrheit aller Religionen
nNnter Anwendung der vergleiéhenden Methode beweist VIVEKANANDA,

alle großen Religionen die Wahrheit der Einheit lehren. Im Hinblick auf das
Christentum beispielsweise sagt der Swamı: „Sıe werden finden, (diese)



drei Stuten VO Großen Lehrer Neuen estamen! gele werden Man
beachte das volkstümlıiche et das Trte Unser ater, der du 1st
Himmel geheiigt werde dein Name US W eintaches Gebet das Gebet
11165 Kındes 1SE wirklic. Gebet des Volkes, bestimmt die breite
Masse der Ungebildeten VIVEKANANDA damıt Jesus hıer inenmn

Dualismus ‚UALLA, rt und War derentwillen die geistlichen Leben
unertahren und unge  € sind!) „Anderen Kreisen gegenüber, also bei
C  1 cdie spirıtuell schon weıter fortgeschritten arc) erteilte
snspruchsvollere Lehren Ich bın ater, und iıhr seid und IC
uch‘ CCS (Hıer lehrte ESUS, ach VIVEKANANDA, Visistadvaita Oder inen edıng
ten Nicht Dualismus!') Und als dieen ıhn agten, WCTI SCI, da erklärte

ihnen, und der ater C111.: die Juden hielten dies fr C11]:|

Gotteslästerung. Was aber wollte ESUS damıt sagen: och wohl das leiche,
auch Propheten gesagt CeCN: ‚Ihr se1d Götter, und ihr alle se1d

Kinder des Höchsten:‘. Man beachte wıederum die gleichen TE1L Stuten. Es 1StE
““7|]leichter, Miıt der ersten egınnen und mıiıt der etzten enden.

Auf der Basıs des „Universalısmus” der Advaıita, WI1IC verstand und
mterpre TeTLE, und aufgrund der Inspiration, dıe AaAaus der Erfahrung
eısters auch AuUus CISCHNCNH „mystischen Erkenntnis schöpfte,
erklärte VIVEKANANDA dies persönlichen Leıtworten en
und nıcht ausschließen, helfen und nıcht bekämpfen, Assımilation
Destruktion, Harmoniıie und Frieden Zwietracht und Unemigkeit.  «22 Fuür

1SE die Tolerierung anderer Religionen C1NC Blasphemie S  tt 1St
Mi1t jedem und allen und er wollte C Herz Hen en für alle
Religionen Dabe!i 1St SC Oftensein jedoch VO': besonderer Art Es 1St nıcht
5 alle Glaubensbekenntnisse für gleicherweise wahr Nur die
mystische Intuution des Fıns--SCMNS, der Identität des einzelnen Menschen IMI
dem Absoluten entspricht der vollen Wahrheit. Das I1SE Religion, das el des
Menschen. Andere Glaubensbekenntnisse, die entweder dualistische oder
€nicht-dualistische Lehren vertrete! sınd 11UX Teilwahrheıiten, Schritte
und Stufen ZUIMMN Ziel die jedoch hinter sich lassen und transzendieren
muß das Ziel erreichen Diıie anderen relig1ıösen Glaubensbekennt-
111SSC sınd C111} Leıter, ber die die unıversale Religion erreichen
Man muß dessen eingedenk SC die Menschheit nıcht etwa VO)]

Z.U]  —+ Wahrheit, sondern VOI)l Wahrheit Wahrheit P gert, möglicherweise,
WC) VO: der niedrigeren Z.U)]  S höheren Wahrheit; aber nıemals
VO: Irrtum ZU)  - ahrheit “23 Was diese ußerung implhiziert 1St folgendes
Das Christentum der Islam und andere Religionen em: aubens
bekenntnisse Irtumer. Fuür die Advaita Vedänta aber 1St kein relig1öser Glaube
Sanz und gar falsch. twas Wahres findet siıch ı allen Religionen. Darum
SC111C Äußerung VOI dem Parlament ı bezug auf die Religionen: „Eın Christ
soll nıcht Hindu oder 1st werden, och soll Hindu oder Buddchhist
Christ werden. €  er aber muß sich bemühen, den Geıist der anderen
assımılıeren und €1 doch SC111C divdualıtät bewahren und wachsen ach

CIHCNCNMN Wachstumsgesetz “24 Und bei anderer Gelegenheit
„Ich akzeptiere alle Religionen, die JC eX1ıSLUETLEN, und fühle mich C111: mıiıt



ihnen der etung; ich verehre Gott mMı1t jeder VO]  - ihnen, welcher
Form uch ımmer S1C anbeten mögen. Nicht 11UT das iıch, ich halte
darüber hinaus meın Herz Hen für alles, Was Zukunft noch kommen
mMas «24 Dabe11 Vivekananda fest davon überzeugt, alle nıcht-
advaitischen Religionen jeden Menschen unweigerlich ZUX Advaita Vedänta
ren würden, weiıl S1C allein die Religion und der Glaube der zukünftigen
„einen Welt“ 1St.

Radhakrishnan

Auch RADHAKRISHNAN wendet advaıtische Prinzıpien auf das Problem des
religiösen Pluraliısmus Der Unterschied zwıischen ihm und VIVEKANANDA ıst
mehr der Verfeinerung und Höherentwiddung, der größeren Gelehr:
samkeit und der systematischeren Anwendung der vergleichenden und
historischen Methode des ers suchen. Da die grundlegenden Lehren
VOI)l VIVEKANANDA und R ADHAKRISHNAN tietsten runde identisch sind,
bedarf keiner eigehenden Beschäftigung mıiıt den Glaubenssätzen des
letzteren. Einiıge wenıge Anmerkungen mögen hier der Klärung seiıner

Einsteflung nıchthinduistischen Religionen dienlich SC1IN.

Religion

Religion ist das unmittelbare Frfassen des Höchsten. Sıe ıst das Erreichen
eines Zustands der Erleuchtung. DDa die Realıität allgegenwärtig ISst, ist der
Mensch fähig, S1C seinem innersten Wesen unmittelbar ertassen. Diıeses
Prinzıp kommt der upanischadıschen Maxıme ‚Lal Foam ASsı das bist Du
ZU Ausdruck. „Dıe Fische W asser dürsten anac. und die Menschen
ırren der Welt umher, suchen, das Göttliche, während S1C alle
doch diesem Göttlichen und ragmente VO: sind.  *25 So ist Religion ım
wesentlichen Erfahrung. Selbst die organısıerten, autorıtiren und ogma!
schen Religionen besitzen ihrer ursprünglichen Reinheit diesen empir1-
schen Charakter.*® zweıen seiner Bücher versucht den Beweıls dieser
ehauptung anzutreten.“’ Für RADHAKRISHNAN ist Religion zugleic Erfahrung
der Realität, umwandelnde ahrung und erleuchtetes Leben SOW1E das
Mittel und der Weg dieser Umwandlung.

RADHAKRISHNAN nennt diese ahrung „integrale Erfahrung‘ oder „die
integrale Erkenntnis der Realität“ Er bestreitet, SOIC. eiINE ahrung
eINE subjektive Marotte oder eın unverantwortlicher Mystizısmus oder EINE
subjektive Abstraktion Geıiste des Erkennenden sel. Es ıst CINE nıcht-
c  ©: nicht-begriffliche, unmittelbare Erkenntnis, eın einfaches, ständıges
Hinschauen auf das eale. Sanskrıtwörter WI1IEC praina, pratibhäa, arsajfnana,
siddhada  TSaNG,  < yogipratyaksa werden benutzt, dıe Natur der religiösen

auszudrücken. In dieser Erkenntnis gibt eiNeEe vollständige
Versc  elzung VOIN Subjekt und Objekt, VO' Erkennendem und Erkanntem.



ESs ist eın Frkennen uUrcC Koinzidenz und Identität. Dıiese inteérale oder
relig1öse Erfahrung ıst für RADHAKRISHNAN as, das gegeben und erreicht
wiıird durch eıgenen Anstrengungen. Als Advaiıtlaner 1st davon
überzeugt, die Erkenntnis des 1Ns-se1ns unser Geburtsrecht ist. Relig1öse

hat ihre ültigkeit sich selbst (svatah-prämanya), S$1C 1st selbst:
leuchtend SUCI prakäasa), unaussprechlich und nıcht mitteilbar, alles sıch
auifnehmend und universal. Eine solche sprituelle Erfahrung oder empirıische
Religion wird nıcht der Authentizıtät irgendwelcher Dokumente oder der
Wahrheit irgendwelcher Geschichten überantwortet. Fıne auf Erfahrung
beruhende Religion ist unwiderlegbar und höchstem Maß:  'a') wissenschaft-
hch.

Die Finheit der Religionen
In allen Religionen ıst das, Was ihnen göttlich oder universal ıst, das alle

Religionen verbindende Element. In Anbetracht dessen, das Wesentliche
der Religion die ahrung des Absoluten 1St, g1bt eINE Einheit der
Religionen, die alle Schranken und Begrenzungen übersteigt. Differenzen
entstehen dadurch, der Mensch versucht, das Unaussprechliche begriff-
lıch, psychologisch auszudrücken. Solche rehg1ösen Ausdrucksweisen aber
sınd zeitbedingt und daher nıcht VOIN Dauer, wohingegen die ahrung selbst
zeitlos 1st. „Dıe empirische Tatsache der Pluralıität der Religionen mıt ihren
jeweils eıgenen Strukturen und Besonderheiten sollte nıcht den lıck
verstellen für die transzendente Einheit der Religionen. Dıe bedeutenden
Unterschiede zwıschen den eDenden Weltreligionen werden überragt VO!  —

ıner damentalen Einheit Vısıon und Zıel, die die SANZC Menschheıit
schließt. Wenn WITr bei den verschiedenen Formen des christlichen
Denkens, VO:  — den römisch-katholischen Chrısten bıs den Quäkern, VO!]  —

der Unitarıschen Kırche bıs ZU  j Heilsarmee, eINE gemeinsame Basıs feststellen
können, könnten Studenten der vergleichenden Religionswissenschaft sehr
wohl auch eın gemeiınsames Substrat der Weltreligionen tinden Dıe unerlö-
STE Sıtuation des Menschen, seıne ehnsuch nach Befreiung, nach Erkenntnis
der Göttlichen Realıtät, und die vielen Wege ZU)  —- Erreichung des Realen dies
alles findet sıch sämtlichen Religionen der Welt.“*2 Alle Religionen sind
ihrem Wurzelwerk verflochten und treffen ihrem Scheitelpunkt wıeder
Sarmmnme6€1). „Wır erkennen den gemeinsamen Grund, auf dem dıe verschiede-
181  - Religionen ruhen. Auf diesen gemeımnsamen Grund en WIT alle das
leiche Anrecht, da seinen Ursprung Ewiıgen hat. Dıe VO: geschichtlı-
hen Studien und vergleichender Religionswissenschaft ufgezeigte nıversa-
htät der grundlegenden Vorstellungen 1st die ung der ukunft, die auf

“29relig1öse Einheit und gegense1t1ges Verstehen deutet.
RADHAKRISHNAN ist überzeugt, sıch die Welt auf eIne Einheıit ubewegt.

Das 1st der tiefere Sınn der Ere1gnisse und die Absicht der Vorsehung. So wWw1e
die Menschheıit insgesamt iıhrer Einheıt zustrebt, WOo. S1Ce gEeWISSE nationale
und ras;ische Eigenheiten bewahrt, „sollen (auch) die cligionen der

11



Feststellung der ihnen allen zugrundeliegenden Einheit keineswegs ihre
Verschiedenartigkeiten einebnen oder sıch Gleichförmigkeit aufzwingen. Jede
Religion wird bei gleichzeitiger Bewahrung iıhrer Individualität die erte der
anderen schätzen lernen. Dıe verschıedenen Religionen sınd W1EC die einzel-
11C)  - Finger der ebevollen Han:ı  P des Höchsten, die sıch über alle

C300ausstreckt und len Vollkommenheit anbietet.
Da solcherart die Einheit aller Religionen ISt, Unterschiede eher zufällig

und nebensächlıch, historisch bedingt und vorübergehend SIN  d, erscheinen
alle Religionen als gleich gute Wege hıin ZU  — Erkenntnis des Höchten. „Von
welchem Gesichtspunkt WIT auch ımmer ausgehen, VO hinduilstischen,
muslimischen, buddchıistis:  en oder christlichen, WC WIT aufrichtig
UNSCICTI Absıcht und ernsthaft UNSCICIHN Bemühen sind, dann werden WIT
ZU Höchsten elangen. Wır sınd Glhieder der ınen unsıchtbaren Kırche
es Oder eINE gemeınsame Gefolgschaft des Geinstes, WCI1) WITr auch

“ ]dieser oder jener siıchtbaren Kırche ehören.

Ablehnung der organısıerten, dogmaltisch-autoritären Religionen

Da Religion wesentlichen „unaussprechbar-unbeschreibbare” ahrung
und ım höchsten Grade persö:  C ISt, weıst RADHAKRISHNAN die Auffassung
zurück, Religion organısıert werden könne In tast allen seiınen Werken
spricht VO:  . den Übeln der instıtutionalisıerten Religion und weılst darauftf
hin, W1E sehr diıese Gegensatz A Religion des Geistes steht. Zum Beispiel:
„Dıe Religion Jesu eINE Religion des Verstehens un:! der Liebe, der
Toleranz und der Innerlichkeit. Er gründete keine Organısatıon, WTU: den
Menschen 1UTLNM das perö:  C  € Gebet auf. Völlig indifterent zeigte sıch
gegenüber Konventionen und Konfessionen. Br formulhierte keine Glaubens
satze und opferte dem Glauben nıcht das Denken. Es gibt nıchts eme1nnsa-
LNCS zwischen den einfachen, VO: ESsuS gelehrten Wahrheıiten und der
militanten Kırche muıt ihrer hierarchischen Gesetzgebung und ihren außeren
Kriterien der Mitgliedschaft.”“* Es 1st die Tragık der Religionen, der
Glaube früher oder später kontessionell und das Göttliche VO:  $ der Weltan-
chauung verdrängt wird. Religiöse Menschen werden fanatıschen Ver:
echtern iıhrer Gebetsformeln, Propheten und Organısatıon.

RADHAKRISHNAN wiıidersetzt sich VOT Hlem jeder Art VO: rehgiösen „Dog-
men Das Dogma eschneidet die Freiheit des Menschen, hemmt den
Fortschritt, schafftt Intoleranz un! ockıert des Menschen Suche nach
letztendlicher Einheit. Keine relig1öse verbalıisiert werden,
und tolglich sind Dogmen ıch selbst widersprüchlich. Hıngegen 1st das
Dogma Sınne iınes unvollkommenen, zeitbedingten Bemühens
Ausdruck der unaussprechlichen Erfahrung des Realen für RADHAKRISHNAN
annehmbar. Eine solche Auffassung des Dogmas rlaubt jedoch eine fortwäh:
SSS Neugestaltung dcär persö\  en ahrung und wird darum jeden
Dogmatısmus vermeiden.



Gleicherweise verwirtt RADHAKRISHNAN jede rehgıöse Autorıiıtät. Nach seiner
Auffassung wünschten die verschiedenen Religionsgründer selbst keinerlei
Machtbefugnis. Religiöse Macht 1st die schlimmste Form aller Amtsgewalten.
RADHAKRISHNAN zufolge soll der Mensch wachsen und sıch entfalen. Er
vernennt die Autorıität relig1öser Amtsträger und untehlbarer chriften.
Persönliche Autorıtät ıst die grun  egende Autorıtät. Autorıtät wird dann
anerkannt, W C: S1E mıt der persönlichen spirıtuellen ahrung und Beurtei-
lung übereimnstimmt.

Aus dem geht eindeutig hervor, RADHAKRISHNAN das Christentum
mehr als jede andere Religion angreift. Der Grund ist seiner Sıcht
der Welt und u«cC Kultur suchen, dıe gegründet sıecht auf den
„Wahrheiten des Geistes und der Einheit der Menschheit“. Er sıcht den
Fortschritt des Menschen als eın wachsendes Bewußtsein des ım Menschen
wirkenden Universalen. Dıe letztgültige Wahrheit ıst für daher die
Vedänta ihrer advaiıtischen Ausprägung die Identität zwıschen Man das
Selbst) und Brahman das Absolute); die Göttlichkeit des Selbst Men
schen.

Dıe Aufgabe des Menschen ist die Transzendierung des maya und die
Intution des Brahman. Das gesamte Unıversum ewegt sich ZU Ziel der
Brahman-Fxistenz. Seine Theorien VO' Erkenntnis und Realıität, seın Anthro
pologıie und Kosmologie, auf dıe die Vısıon ıner kommenden Weltge-
meinschaft oder iıner Gemeinschaft des Geistes aufbaut, deren Eckstein die
uniıversale pirıtuelle Religion ist, sınd Sanz und 1SC: und insbesondere
vedantisch und nach Ursprung, Methode und halt idealıistisch.

In ınem olchen Kontext und Kontext der miıssiıonarıschen Kont_rover-
SC  - und Ansprüche der Vergangenheit wiıird dıe totale Opposıtion
KRISHNANS5 das Christentum verständlic

So en also die drei Versuche des modernen Hinduismus, Religion
anstelle VO Religionen aufzubauen, ihre Wurzeln der wenngleic NECuUu
und moderner Ausdrucksweise interpretierten Advaita Vedänta.

(Aus dem Englischen UONn Ursula Faymonville)

'kam sad Ul bahudha vedanltı
Agaim, Yamamın Matarisvanam ahuh 1,

Ye’py an ya devatä bhakta yajante Sradhya’nuvitah,
fe mam aunteya yajanty Auidhi pürvakam. ita L 22—24
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